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BILDUNG NEU 
DENKEN

«Ersticken unsere Schulen 
die Kreativität?», fragte 
Ken Robinson in seinem 
TED-Talk 2006. Weit 
über 30 Mio. Mal wurde 
der Vortrag im Internet 
aufgerufen und gilt als 
der meistgesehene Beitrag 
in der Geschichte der 
TED-Konferenzen. Das 
hat nicht nur damit zu 
tun, dass Robinson ein 
humorvoller und leiden-
schaftlicher Redner ist. 
Sein Plädoyer für Kreati-
vität und radikales Um-
denken im Bildungswesen 
trifft den Nerv der Zeit. 
In seinem aktuellen Buch 
legt er dar, warum wir 
Standardisierungstrends, 
homogene Leistungstests 
und Assessments kritisch 
hinterfragen und Schule 
von Grund auf neu 
denken sollten. Seine 
Überlegungen zur Kunst 
des Lehrens und zum 
Inhalt von Lehrplänen 
illustriert er anhand 
innovativer Projekte und 
Schulversuche. Doch 
Robinson klagt nicht nur 
an, vielmehr stellt er 
konkrete Ziele und 
Kernkompetenzen zur 
Diskussion und zeigt, was 
Eltern, Lehrer und wir 
alle tun können, um die 
Entwicklung in eine neue 
Richtung zu lenken.  
– Daniel Ammann 

K. Robinson. Wie
wir alle zu Lehrern 
und Lehrer zu Helden 
werden.  

 Salzburg: Ecowin, 
2015. 370 Seiten. 

VERWORFENE 
TITEL

Manchmal steht der Titel 
für die Autoren schon von 
Anfang an fest, manch-
mal findet er sich erst 
ganz am Schluss. Beides 
hilft jedoch wenig, wenn 
der Verlag andere Vorstel-
lungen darüber hat, was 
beim Lesepublikum 
ankommt und sich gut 
verkauft. In der «Biblio-
thek der ungeschriebenen 
Bücher» erzählen 71 
Schriftstellerinnen und 
Schriftsteller von ihren 
Erfahrungen mit Titeln, 
die es nicht aufs Cover 
geschafft haben, oder sie 
fabulieren über Bücher, 
die zwar einen verheis-
sungsvollen Titel, aber 
noch keinen Text haben. 
Grafiker und Designerin-
nen zweier Hochschulen 
haben dafür gesorgt, dass 
die virtuellen Romane 
und Projekte wenigstens 
einen bunten Buchum-
schlag bekommen. Was 
zwei befragte Autoren zu 
ihrer Idee einer «Antholo-
gie der nicht erschiene-
nen Bücher» notieren, 
passt auch für den fanta-
sievoll gestalteten Band 
als Ganzes: «Wer geglaubt 
hat, die Literatur bestehe 
nur aus veröffentlichten 
Büchern, wird hier eines 
Besseren belehrt.»
– Daniel Ammann 

Die Bibliothek
der ungeschriebenen
Bücher. Zusammenge-
tragen v. A. Pehnt, 
F. Holder u. M. Staiger.

München: Piper,
2014. 223 Seiten.
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Auf Facebook sind es 
Dutzende oder gar Hun-
derte, aber im wahren 
Leben und wenn es drauf 
ankommt, kann man seine 
Freunde an einer Hand 
abzählen. Mit manchen 
verbindet uns eine   
 (lebens)lange Geschich-
te, andere sind nur in 
einer bestimmten Lebens-
phase von Bedeutung und 
rücken dann wieder aus 
dem Blick. In seinem 
Büchlein «Vom Glück der 
Freundschaft» (Insel 
2014) geht der Philosoph 
Wilhelm Schmid dieser 
besonderen Form sozialer 
Bindung auf den Grund. 
Er lotet aus, was Freund - 
schaft im Innersten zu- 
sammenhält und worauf es 
ankommt, damit die frei 
gewählte Beziehung 
schwere Zeiten überdau-
ert und für die Betei-
ligten zum Gewinn und 
zum Glück wird. 

Freundschaft kann man 
lernen. Davon ist Bri-
gitte Gasser überzeugt. 
In ihrer Dissertation 
«Freunde und Medien-
figuren verstehen» (UVK 
2014) hat sie untersucht, 
was 6.-Klässler in rea-
len und fiktionalen 
Welten über das Mitein-
ander lernen und welche 
Rolle dabei die Empathie 
spielt. Mediale Umgebun-
gen dienen Kindern als 
Probe bühne für den All- 
tag. Gleichzeitig spie-
gelt sich in der Wahl der 
Lieblingsmedien, wie gut 
sich Kinder in andere 
einfühlen können. Kinder 
mit Vorlieben für Bücher 
und Filmgeschichten 
zeichnen sich laut Stu-
die durch höheres Empa-
thievermögen und mehr 
Fantasie aus.

Wie Freundschaften 
entstehen, wachsen und 
warum sie manchmal 
scheitern, behandelt 
auch ein Beitrag auf SRF 
mySchool. «Freundschaft» 
aus der Reihe «Kulturel-
le Eigenheiten» porträ-
tiert zwei engste Freun-
dinnen, nennt vier Regeln 
für das Gelingen sowie 
Gründe, weshalb Freund-
schaften doch oft in die 
Brüche gehen.
– Daniel Ammann

Freundschaften 
fürs Leben

GESUNDE
BLOGS

Auslandaufenthalte zählen 
zu den «kritischen Lebens-
ereignissen». Sie sind eine 
Herausforderung für die 
Betroffenen, können Stress 
erzeugen, erfordern Iden-
titätsarbeit und verlangen 
nach Coping strategien. 
Das Führen eines persön-
lichen Weblogs, in dem die 
neuen Lebensbedingungen 
beschreibend und reflek-
tierend verarbeitet werden, 
stellt eine mögliche Strate-
gie dar. Die Autorin hat 17 
Studierende, die während 
eines Auslandsemesters 
einen privaten Blog ge-
führt haben, zu deren 
Motiven und zur Blog-
praxis interviewt. In einer 
Zeichnung visualisierten 
die Probandinnen und 
Probanden zudem, was 
der Blog für sie bedeutete. 
Das Interesse der Autorin 
gilt den Aspekten von 
Identitäts arbeit, die in den 
Interviews und Zeichnun-
gen thematisiert werden. 
So kann sie zeigen, wie die 
Studierenden ihre Blogs 
als «multimediale Bühne 
für die Darstellung von 
Selbstentwürfen» nutzen 
und welche Rolle das 
öffentliche Bloggen als 
mediatisierte Form des 
Erzählens spielt.  
– Thomas Hermann

E. Augustin. 
 Blog Life: Zur Bewälti-
gung von Lebensereig-
nissen in Weblogs. 

 Bielefeld: Tran-
script, 2015. 212 Sei-
ten.


